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Die
griechische Sage vom Minotaurus


für Kinder nacherzählt von Nathaniel Hawthorne



In der Altstadt von Troïzen, am Fuße eines hohen Berges, lebte vor
sehr langer Zeit ein kleiner Junge namens Theseus. Sein Großvater,
König Pittheus, war der Herrscher dieses Landes und galt als ein
sehr weiser Mann; so konnte Theseus, der im königlichen Palast
aufgewachsen war und natürlich ein kluger Junge, kaum umhin, von
den Ratschlägen des alten Königs zu profitieren. Der Name seiner
Mutter war Aithra. Was seinen Vater betrifft, so hatte der Junge
ihn nie gesehen. Aber seit seiner frühesten Erinnerung ging Aithra
mit dem kleinen Theseus in einen Wald und setzte sich auf einen
moosbewachsenen Felsen, der riesig war und tief in der Erde
steckte. Hier sprach sie oft mit ihrem Sohn über seinen Vater und
sagte, dass er Aigeus genannt wurde, und dass er ein großer König
war und über Attika regierte und in Athen wohnte, welches eine so
berühmte Stadt wie keine andere auf der Welt war. Theseus hörte
sehr gerne von König Aigeus und fragte oft seine gute Mutter
Aithra, warum er nicht kam und mit ihnen in Troïzen lebte.
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"Ah, mein lieber Sohn", antwortete Aithra mit einem Seufzer, "ein
Monarch hat sein Volk zu versorgen. Die Männer und Frauen, über die
er herrscht, sind für ihn an der Stelle der Kinder; und er hat nur
selten Zeit, an seine eigenen Kinder zu denken und sie zu lieben,
wie es andere Eltern tun. Dein Vater wird sein Königreich nie
verlassen können, um seinen kleinen Sohn zu sehen."



"Nun, aber, liebe Mutter", fragte der Junge, "warum kann ich nicht
in diese berühmte Stadt Athen gehen und König Aigeus sagen, dass
ich sein Sohn bin?"



"Das kann später einmal passieren", sagte Aithra. "Sei geduldig,
und wir werden sehen. Du bist noch nicht groß und stark genug, um
eine solche Reise zu machen."



"Und wie lange wird es noch dauern, bis ich stark genug bin?",
forschte Theseus nach.



"Du bist noch ein kleiner Junge", antwortete seine Mutter. "Mal
sehen, ob du diesen Felsen, auf dem wir sitzen, heben kannst?"



Der kleine Kerl hatte eine große Meinung von seiner eigenen Stärke.
Als er also die rauen Vorsprünge des Felsens ergriff, zerrte und
zog er an dem Felsen und geriet völlig außer Atem, ohne den
schweren Stein auch nur einen Millimeter bewegen zu können. Er
schien in der Erde fest verwurzelt zu sein. Kein Wunder, dass er
ihn nicht bewegen konnte; denn es hätte die ganze Kraft eines sehr
starken Mannes gebraucht, um den Brocken aus seinem erdigen Bett zu
heben.



Seine Mutter stand da mit einem traurigen Lächeln auf den Lippen
und in den Augen und sah den eifrigen und doch erbärmlichen
Bemühungen ihres kleinen Jungen zu. Sie konnte nicht anders, als
sich Sorgen darüber zu machen, dass er schon so ungeduldig war,
seine Abenteuer in der Welt zu beginnen.



"Du siehst, wie es ist, mein lieber Theseus", sagte sie. "Du musst
viel mehr Kraft besitzen als jetzt, bevor ich dir zutrauen kann,
nach Athen zu gehen und König Aigeus sagst, dass du sein Sohn bist.
Aber wenn du diesen Felsen heben und mir zeigen kannst, was
darunter verborgen ist, verspreche ich dir meine Erlaubnis dazu zu
geben."



Oft und oft fragte Theseus seine Mutter, ob es schon Zeit für ihn
sei, nach Athen zu gehen; und immer zeigte seine Mutter auf den
Felsen und sagte ihm, dass er in den kommenden Jahren nicht stark
genug sein werde, ihn zu bewegen. Und immer wieder zerrte und
zerrte der rotwangige Junge mit seinen lockigen Haaren an der
riesigen Steinmasse. Er versuchte immer wieder das zu tun, was ein
Riese kaum hätte tun können. In der Zwischenzeit schien der Fels
immer weiter in den Boden zu sinken. Das Moos wuchs über ihm immer
dicker, bis er schließlich fast wie ein weicher grüner Sitz aussah,
wobei nur wenige graue Granitköpfe heraussahen. Die umstehenden
Bäume warfen ihre braunen Blätter darauf, so oft der Herbst kam;
und am Waldboden wuchsen Farne und Wildblumen, von denen einige
ganz über die Oberfläche der Steine krochen. Nach allem Anschein
war das Gestein absolut fest verbunden mit dem Untergrund.



Aber so schwierig die Sache auch aussah, Theseus wuchs zu einem so
kräftigen Jungen heran, und seiner Meinung nach sollte schnell die
Zeit kommen, in der er hoffen könnte, die Oberhand über diesen
schwerfälligen Steinklumpen zu gewinnen.



"Mutter, ich glaube, es hat angefangen!", rief er, nach einem
seiner Versuche. "Die Erde um den Felsen herum ist sicherlich ein
wenig rissig!"



"Nein, nein, nein, Kind!", antwortete seine Mutter hastig. "Es ist
nicht möglich, dass du ihn bewegt hast, so ein Junge, wie du bist!"



Sie ließ sich nicht überzeugen, obwohl Theseus ihr den Ort zeigte,
an dem er glaubte, dass der Stiel einer Blume durch die Bewegung
des Felsens teilweise entwurzelt worden war. Aber Aithra seufzte
und sah beunruhigt aus; denn zweifellos begann sie sich bewusst zu
sein, dass ihr Sohn kein Kind mehr war, und dass sie ihn in kurzer
Zeit in die Gefahren und Schwierigkeiten der Welt aussenden musste.



Es dauerte nicht länger als ein Jahr, bis sie wieder auf dem
moosbedeckten Stein saßen. Aithra hatte ihm noch einmal die oft
wiederholte Geschichte seines Vaters erzählt, und wie gerne er
Theseus in seinem stattlichen Palast empfangen würde, und wie er
ihn seinen Höflingen und dem Volk präsentieren und ihnen sagen
würde, dass hier der Erbe seiner Herrschaft war. Die Augen von
Theseus strahlten vor Begeisterung, und er konnte kaum still
sitzen, um seine Mutter sprechen zu hören.



"Liebe Mutter Aithra", rief er aus, "ich habe mich noch nie so
stark gefühlt wie jetzt! Ich bin weder ein Kind noch ein großer
Junge noch ein Jugendlicher. Ich fühle mich wie ein Mann! Es ist
jetzt an der Zeit, eine ernsthafte Prüfung zu machen, um den Stein
zu entfernen."


OEBPS/Fonts/Vollkornitalic.ttf


OEBPS/Images/rId5_edit_139629344291536.jpeg





OEBPS/Fonts/Vollkorn700italic.ttf


OEBPS/Fonts/Vollkorn700.ttf


OEBPS/Images/bod_cover.jpg
e ——

———
e

o R

—_— N

P
—





OEBPS/Fonts/Vollkornregular.ttf


